
DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Mai 2009 Stand: 19. Mai 2009

60

Konjunktur
in Deutschland

Gesamtwirtschaftliche Lage

In den Wintermonaten haben sich die rezessi-

ven Tendenzen in der deutschen Wirtschaft

nochmals deutlich verst�rkt. Der Schnellmel-

dung des Statistischen Bundesamtes zufolge

sank das Bruttoinlandsprodukt (BIP) im ersten

Vierteljahr 2009 saison- und kalenderberei-

nigt um 3,8% gegen�ber dem Vorquartal,

nachdem es bereits im Herbst 2008 um 2,2%

geschrumpft war. Den Vorjahrsstand unter-

schritt die Wirtschaftsleistung im ersten Quar-

tal 2009 kalenderbereinigt um 6,9%. Der

tiefe Produktionseinschnitt ist darauf zur�ck-

zuf�hren, dass die Nachfrage nach Waren

und Dienstleistungen deutscher Unternehmen

im Winterhalbjahr 2008/09 nach der Zuspit-

zung der internationalen Finanz- und Wirt-

schaftskrise auf breiter Front eingebrochen

war. In den ersten drei Monaten dieses Jahres

musste nicht nur ein weiterer harter R�ck-

schlag im Exportgesch�ft verkraftet werden,

sondern es kam auch zu empfindlichen Be-

lastungen vonseiten der Binnenwirtschaft. Die

gesamtwirtschaftliche Unterauslastung hat sich

weiter merklich vergr�ßert.

Die ausgesprochen steile konjunkturelle Ab-

w�rtsbewegung der deutschen Wirtschaft

wurde von einem besonders heftigen Export-

schock ausgel�st, nachdem sich die globale

Finanz- und Vertrauenskrise infolge der Insol-

venz der Investmentbank Lehman Brothers im

September vorigen Jahres �ber verschiedene

Transmissionskan�le sehr schnell auf die real-

wirtschaftlichen Entwicklungen vieler Regio-

nen der Weltwirtschaft �bertragen hatte.

Waren zuvor vornehmlich die Gesch�ftsab-

schl�sse mit Handelspartnern aus L�ndern
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zur�ckgegangen, die mit binnenwirtschaft-

lichen Anpassungsproblemen im Immobilien-

und Bankenbereich konfrontiert waren, muss-

ten die deutschen Unternehmen seither um-

fangreiche Auftragseinbußen auf allen wesent-

lichen Auslandsm�rkten hinnehmen. Zeitgleich

mit einer weiteren Konjunkturabschw�chung

in den Industriestaaten machten sich in

Mittel- und Osteuropa sowie in den meisten

Schwellenl�ndern zum Teil schwerwiegende

realwirtschaftliche Konsequenzen aus der Um-

lenkung der internationalen Kapitalstr�me

bemerkbar. Dies fiel f�r weite Teile der export-

orientierten Industrie vor allem deshalb stark

ins Gewicht, weil davon eine Reihe von Ab-

nehmerl�ndern, in denen die breite Palette

an Investitions- und Vorleistungsg�tern „Made

in Germany“ eine hohe Attraktivit�t besitzt,

betroffen war. Im Durchschnitt des ersten

Quartals 2009 hat sich den vorliegenden

Indikatoren zufolge die außenwirtschaftliche

Abw�rtsbewegung nochmals versch�rft,

nachdem das Ausfuhrvolumen von Waren

und Dienstleistungen bereits im Schlussquar-

tal 2008 saison- und kalenderbereinigt um

7 1�2 % geschrumpft war.

Im Hinblick auf die Importt�tigkeit dominierte

zuletzt der Einfluss der stark nachlassenden

heimischen Produktion gegen�ber dem Son-

dereffekt vermehrter Energie- und Rohstoff-

einfuhren, die wegen g�nstiger Beschaffungs-

preise bis in den Herbst 2008 hinein ver-

gleichsweise hoch ausgefallen waren. Die

Unternehmen drosselten angesichts des sp�r-

bar zunehmenden Lagerdrucks den Bezug

von Vor- und Zwischenprodukten aus dem

Ausland. Demgegen�ber haben aufgrund der

vor�bergehenden Nachfragebelebung durch

die Abwrackpr�mie auf Altautos die Einfuh-

ren von Pkw deutlich zugelegt.

Nach dem Jahreswechsel 2008/09 sind die

binnenwirtschaftlichen Folgewirkungen des

Exporteinbruchs sp�rbar zum Tragen gekom-

men. Die Best�nde unverkaufter Fertigwaren

d�rften die Betriebe zu weiteren Produktions-

k�rzungen veranlasst haben. Ausschlagge-

bend hierf�r ist zum einen, dass im Zuge des

unerwartet starken Nachfrager�ckgangs in

zahlreichen Branchen ein unfreiwilliger Lager-

aufbau stattgefunden hat; zum anderen ist

anzunehmen, dass die betriebs�bliche Vor-

ratshaltung an die verschlechterten Absatz-

perspektiven angepasst worden ist. Vor dem

Hintergrund erheblich unterausgelasteter

Kapazit�ten haben die Unternehmen zudem

ihre Investitionspl�ne revidiert. In weiten Tei-
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len der Wirtschaft besteht wohl auf abseh-

bare Zeit keine Notwendigkeit, den vorhan-

denen Maschinen- und Anlagenpark zu er-

weitern. Im Berichtszeitraum d�rften die pri-

vaten Ausr�stungsinvestitionen saison- und

kalenderbereinigt sehr kr�ftig gefallen sein,

nachdem es bereits im Herbst 2008 im Vor-

quartalsvergleich zu einer Abnahme um gut

5% gekommen war.

Bei den Bauinvestitionen machte sich im

Winter 2009 das schlechte Konjunkturumfeld

noch nicht wesentlich bemerkbar. Allerdings

kam es im Januar und Februar zu witterungs-

bedingten Beeintr�chtigungen. Mit Blick auf

die einzelnen Sparten war der vergangene

Dreimonatsabschnitt dadurch charakterisiert,

dass der gewerbliche Bau schon unter dem

Einfluss der zyklischen Investitionszur�ckhal-

tung stand, w�hrend Infrastrukturmaßnah-

men der �ffentlichen Hand, die als Folge der

Konjunkturpakete umgesetzt werden sollen,

noch keinen gr�ßeren Stabilisierungsbeitrag

leisteten. Trotz niedriger Kreditzinsen f�r

Hypothekarkredite wirkte auf den Woh-

nungsbau zuletzt wohl auch belastend, dass

die Verm�gensposition bauwilliger Haushalte

im Zuge der drastischen Kursr�ckg�nge an

den internationalen Kapitalm�rkten im ver-

gangenen Jahr gelitten und �berdies das Ar-

beitsplatzrisiko zugenommen hat.

Der private Konsum hat hingegen die ge-

samtwirtschaftliche Nachfrage im ersten Quar-

tal 2009 etwas gest�tzt. Dabei spielte die

Umweltpr�mie, die seit der Verabschiedung

des zweiten Konjunkturpakets der Bundes-

regierung f�r die Verschrottung alter Pkw ge-

w�hrt wird, eine besondere Rolle. So hat sich

die Zahl der Neuzulassungen f�r private Hal-

ter von Januar auf Februar 2009 saisonberei-

nigt nahezu verdoppelt und ist im M�rz/April

weiter gestiegen. Im Durchschnitt des ersten

Quartals wurde die Anzahl der neu zugelasse-

nen Pkw im Vergleich zum Vorquartal um

80% �bertroffen. Vor allem weil weitaus

mehr als �blich Klein- und Mittelklassewagen

gekauft wurden und Firmen nicht von der

Pr�mie profitieren, hat dieser sprunghafte

Ausgewählte Indikatoren
zum Konsumverhalten
der privaten Haushalte

Quellen  der  Ursprungswerte:  Statistisches 
Bundesamt  und  Kraftfahrt-Bundesamt. — 
1 Ohne schwere Lkw. — 2 Ohne Kfz-Handel.
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Anstieg den Umsatz im Kfz-Handel aber nicht

im gleichen Ausmaß gesteigert; im ersten

Vierteljahr 2009 lag er in realer Rechnung

saisonbereinigt um 14% �ber dem Niveau

vom Schlussquartal 2008. Obwohl auf Erspar-

nisse zur�ckgegriffen wurde, sodass kurzfris-

tig mehr freie Mittel zur Verf�gung standen,

sind die Neuwagenk�ufe vermutlich auch zu-

lasten anderer Gebrauchsg�ter get�tigt wor-

den. Im Einklang mit der konjunkturellen

Gesamtsituation hat sich die Konsumneigung

der privaten Haushalte zu Jahresbeginn nicht

durchgreifend gebessert, sondern als Reak-

tion auf selektive Kaufanreize tempor�r be-

lebt und in der Struktur verschoben.

Sektorale Tendenzen

Im Winter 2009 hat sich die Talfahrt der

Industrieproduktion, die bereits gegen Ende

des vorigen Jahres ein ausgesprochen hohes

Tempo angenommen hatte, nochmals sp�r-

bar beschleunigt. Die Industrieunternehmen

haben die Fertigung im Vergleich zum Vor-

quartal saisonbereinigt um 14% gedrosselt.

Zwar ist der R�ckgang im Februar nach den

sehr massiven Produktionsanpassungen um

den Jahreswechsel, bei denen auch außer-

gew�hnliche Maßnahmen wie vor�berge-

hende Betriebsschließungen eine große Rolle

spielten, weniger kr�ftig ausgefallen, und im

M�rz konnte das niedrige Aktivit�tsniveau

weitgehend gehalten werden. Eine Bodenbil-

dung in der Industriekonjunktur d�rfte mit

Blick auf die im Berichtszeitraum noch ausge-

Zyklische Position der Industrie im Produktions-Nachfrage-Schema *)

* Auftragsorientierte Industrie. Eigene Berechnungen auf Basis von Angaben des Statistischen Bundesamtes und des 
ifo Instituts. — 1 Prozentuale Abweichung von der Normalauslastung.
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pr�gte Auftragsschw�che aber noch nicht er-

reicht worden sein. Im M�rz 2009 lag die in-

dustrielle Erzeugung kalenderbereinigt um

rund ein F�nftel unter dem Vorjahrsniveau.

Die Auslastung der Kapazit�ten im Verarbei-

tenden Gewerbe ist den Erhebungen des ifo

Instituts zufolge im April auf den niedrigsten

Stand seit Beginn der gesamtdeutschen Erhe-

bung im Jahr 1992 gesunken. Mit lediglich

71% der betriebs�blichen Vollauslastung mel-

deten die Industrieunternehmen im Durch-

schnitt einen Nutzungsgrad der Maschinen

und Anlagen, der auch in der westdeut-

schen Industrie w�hrend der konjunkturellen

Schw�chephasen Mitte der siebziger und An-

fang der achtziger Jahre nicht so niedrig war.

Schon jetzt zeichnet sich ab, dass die Indus-

trieproduktion in der gegenw�rtigen Ab-

schwungbewegung �hnlich wie im vorange-

gangenen Aufschwung, in dem weite Teile

der Industrie bis Mitte 2008 trotz Ausdeh-

nung ihrer Produktionsm�glichkeiten �ber

zwei Jahre praktisch ununterbrochen an der

Kapazit�tsgrenze gearbeitet hatten, in zykli-

scher Hinsicht eine �beraus hohe Schwan-

kungsintensit�t aufweist.

Die Produktion des Bauhauptgewerbes ist im

ersten Vierteljahr 2009 saisonbereinigt um

0,2% gegen�ber dem Vorquartal gefallen.

W�hrend die Baut�tigkeit in den ersten bei-

den Wintermonaten vor allem von der ver-

gleichsweise ung�nstigen Witterung beein-

tr�chtigt worden war, ist es im M�rz zu einem

Nachholeffekt gekommen. Alles in allem blieb

die Baukonjunktur im Berichtszeitraum recht

robust. Sieht man von den Wettereinfl�ssen

ab, so hat sich die Ger�teauslastung im Bau-

hauptgewerbe gem�ß den Angaben des ifo

Instituts bis zuletzt kaum erm�ßigt. �berdies

hat im weniger konjunkturreagiblen Ausbau-

gewerbe das Arbeitsvolumen bis zum vierten

Quartal 2008, dem aktuellen Ende der Erhe-

bungen, in der Tendenz weiter zugenommen.

Die wirtschaftliche Lage der Dienstleistungs-

unternehmen hat sich im Gefolge der kon-

junkturellen Abw�rtstendenz im Produzieren-

Produktion in der Industrie 
und im Bauhauptgewerbe

Deutsche Bundesbank

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

90

95

100

105

110

115

120

– 25

– 20

– 15

– 10

– 5

0

+ 5

+ 10

95

100

105

110

115

120

– 15

– 10

– 5

0

+ 5

+ 10

+ 15

+ 20

+ 25

+ 30

2005 = 100, saisonbereinigt, vierteljährlich

log. Maßstab

Industrie

lin. Maßstab

Veränderung
gegenüber Vorjahr

log. Maßstab

Bauhauptgewerbe

lin. Maßstab

Veränderung
gegenüber Vorjahr

%

%

Ausgesprochen
niedrige
Kapazit�ts-
auslastung der
Industrie

Bauproduktion
vom kalten
Winterwetter
beeintr�chtigt

Gemischtes Bild
in den
Dienstleistungs-
bereichen



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Mai 2009Stand: 19. Mai 2009

65

den Gewerbe insgesamt weiter eingetr�bt.

Relativ gesehen am st�rksten betroffen waren

diejenigen Zweige, die im Außenhandelsge-

sch�ft aktiv sind oder prim�r Leistungen f�r

exportorientierte Unternehmen und das Kre-

ditgewerbe erbringen. Im Unterschied dazu

schnitten die Dienstleister, deren Aktivit�ten

direkt oder indirekt auf die Inlandsm�rkte

ausgerichtet sind, auch vor dem Hintergrund

der staatlichen St�tzungsmaßnahmen der

Binnennachfrage besser ab. Gem�ß diesem

Muster sind im Handel gegenl�ufige Tenden-

zen auszumachen. W�hrend sich der Verkauf

von Pkw an Privathaushalte durch die Ab-

wrackpr�mie seit Februar deutlich belebt hat

und der klassische Einzelhandel eher mode-

rate Einbußen hinnehmen musste, sind die

Transaktionen des Groß- und Außenhandels

im Sog der globalen Konjunkturschw�che

stark geschrumpft. Der Einbruch des Welthan-

dels hat zudem tiefe Spuren im Verkehrs- und

Logistikbereich hinterlassen. Auch das Gast-

gewerbe und die Hotelbranche entwickelten

sich schwach. �berdies d�rften sich die freien

Kapazit�ten und Personal�berh�nge, die ge-

genw�rtig im Produzierenden Gewerbe vor-

handen sind, ung�nstig auf das Gesch�ft von

Unternehmen der Leasingbranche und von

Leiharbeitsfirmen ausgewirkt haben.

Besch�ftigung und Arbeitslosigkeit

In deutlichem Kontrast zu der markanten Ein-

schr�nkung der gesamtwirtschaftlichen Wert-

sch�pfung hielten sich der R�ckgang der

Erwerbst�tigen und der Anstieg der Arbeits-

losigkeit bislang in vergleichsweise engen

Grenzen. Bis April 2009 haben sich seit dem

zyklischen Tiefstand im Oktober 2008 im Mo-

natsmittel saisonbereinigt rund 48 000 Perso-

nen zus�tzlich arbeitslos gemeldet, und der

Vorjahrsabstand blieb mit 171 000 eher ge-

ring. Bei unver�nderter Stundenproduktivit�t

sowie Wochenarbeitszeit und sonst gleichen

Bedingungen h�tte der R�ckgang des realen

BIP um beinahe 7% binnen Jahresfrist einen

negativen Besch�ftigungseffekt von 2 3�4 Mil-

lionen gehabt. Tats�chlich gab es jedoch er-

hebliche Anpassungen der Arbeitszeiten durch

eine Reduktion von �berstunden, einen Ab-

bau von Arbeitszeitguthaben und die Nut-

zung von Arbeitszeitkorridoren oder Sonder-

urlaub. Dar�berhinaus wurde in zunehmen-

dem Maß von staatlich gef�rderter Kurzarbeit

Gebrauch gemacht. Zwar liegen noch keine

genauen Informationen �ber ihren Umfang

und den mittleren Arbeitsausfall seit Jahres-

beginn 2009 vor, die entsprechenden Anmel-

dungen sind aber in die H�he geschossen

und beliefen sich in den ersten vier Monaten

des Jahres auf insgesamt 2,20 Millionen. Der

Umfang der realisierten Kurzarbeit aus wirt-

schaftlichen Gr�nden k�nnte sich Sch�tzun-

gen der Bundesagentur f�r Arbeit zufolge

von 201 000 Personen im Dezember 2008 auf

1,4 Millionen im April 2009 erh�ht haben.

Trotz der Einschr�nkung der Arbeitszeiten

blieb der R�ckgang des Arbeitsvolumens

allerdings deutlich hinter dem der Ausbrin-

gung zur�ck, sodass die Arbeitsproduktivit�t

auch je geleisteter Arbeitsstunde erheblich

nachließ und die Lohnst�ckkosten bei wei-

ter steigenden Stundenl�hnen kr�ftig zunah-

men. Dies belastet die Rentabilit�t der Unter-

nehmen angesichts konjunkturell beschr�nk-

ter �berw�lzungsm�glichkeiten erheblich.

Anpassung
zun�chst
�berwiegend
durch
Arbeitszeit-
verk�rzung
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Kurzarbeiter erhalten f�r die ausfallende

Arbeitszeit, die im Dezember 2008 bei gut

36% der betriebs�blichen Arbeitszeit lag,

Leistungen, die ihrer H�he nach den S�tzen

des Arbeitslosengelds (67% des pauschalier-

ten Nettoentgelts bzw. im Fall ohne Kinder

60%) entsprechen. Eine weitere Verl�nge-

rung der maximalen Bezugsdauer von 18 auf

24 Monate und eine vollst�ndige �bernahme

der Sozialversicherungsbeitr�ge durch die

Bundesagentur f�r Arbeit ab dem siebten

Monat sind vorgesehen. Die Leistungen wer-

den h�ufig aufgrund von Tarifvertr�gen oder

Betriebsvereinbarungen aufgestockt, sodass

die Kaufkraft der Arbeitnehmer weitgehend

erhalten bleibt. Außerdem h�lt Teilzeitarbeits-

losigkeit in Form der Kurzarbeit die Hoffnung

aufrecht, dass eine R�ckkehr zur Vollzeit-

besch�ftigung am bisherigen Arbeitsplatz

m�glich ist. Dem steht aus finanzpolitischer

Sicht gegen�ber, dass �ber das Kurzarbeiter-

geld im Falle sich anschließender Arbeitslosig-

keit faktisch der Anspruch auf Versicherungs-

leistungen verl�ngert wird, da Kurzarbeit die

Bezugsdauer von Arbeitslosengeld (maximal

24 Monate) nicht verk�rzt. Zudem k�nnen

bei sehr langer Gew�hrung von Kurzarbei-

tergeld gesamtwirtschaftlich unerw�nschte

Effekte auf zeitnah notwendige strukturelle

Anpassungen ausgehen.

Mit fortschreitender Einschr�nkung der ge-

samtwirtschaftlichen Produktion und im Falle

schwindender Hoffnung auf eine schnelle

und kr�ftige Erholung der Weltwirtschaft

werden die Unternehmen verst�rkt Personal

entlassen, zumindest aber d�rften (Ersatz-)

Einstellungen unterbleiben. Dieser Prozess ist

bereits in Gang gekommen. Der Anstieg der

Arbeitsmarkt

1 Nicht saisonbereinigt. — 2 Einführung des 
Saison-Kurzarbeitergeldes  Ende  2006. — 
3 Ab  Januar  2005  Arbeitslose  einschl.  er-
werbsfähiger ehemaliger Sozialhilfeempfän-
ger.
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Arbeitslosigkeit hat sich in j�ngerer Zeit der

Tendenz nach deutlich verst�rkt. Im Verlauf

der letzten drei Monate erh�hte sich die

Zahl der Arbeitslosen saisonbereinigt um

181 000 Personen, nach einer Zunahme um

108 000 im Zeitraum Oktober 2008 bis

Januar 2009. Die Arbeitslosenquote belief

sich im April saisonbereinigt auf 8,3%, nach

8,0% im Mittel des ersten Vierteljahres und

7,6% im letzten Quartal 2008.

Da die Entlassenen in der Regel zun�chst

einen Anspruch auf Arbeitslosengeld ober-

halb des Grundsicherungsniveaus haben, kon-

zentrierte sich der Zuwachs zu drei Vierteln

auf das Versicherungssystem. Aber auch die

Zahl der Arbeitslosen, die Grundsicherungs-

leistungen beziehen, ist nach einem fast drei

Jahre andauernden R�ckgang zuletzt wieder

gestiegen. Dies liegt zum einen an dem im

gegenw�rtigen wirtschaftlichen Umfeld er-

schwerten �bergang von Arbeitslosigkeit in

bezahlte Besch�ftigung. Zum anderen wer-

den hier auch Arbeitsuchende erfasst, deren

Versicherungsanspruch nicht das Grundsiche-

rungsniveau erreicht oder die �ber keine hin-

reichend langen Vorversicherungszeiten ver-

f�gen und bed�rftig sind.

Die Zahl der Erwerbst�tigen ist Sch�tzungen

des Statistischen Bundesamtes zufolge, die

vermutlich noch nach unten korrigiert wer-

den, im Verlauf des ersten Quartals um

133 000 oder 0,3% reduziert worden, nach

einem Minus von lediglich 27 000 oder 0,1%

im vierten Quartal. Erste vorl�ufige Informa-

tionen lassen den Schluss zu, dass der R�ck-

gang bei der Arbeitnehmer�berlassung be-

sonders ausgepr�gt war. Dort wurde im Feb-

ruar das vergleichbare Vorjahrsergebnis nach

bisherigem Rechenstand um mehr als 15%

unterschritten.

Die Besch�ftigungsperspektiven haben sich

laut ifo Institut seit Jahresanfang weiter ver-

schlechtert. Insbesondere die Industrie hat

ihre Personalplanungen nochmals nach unten

angepasst. Die Zahl der bei der Bundesagen-

tur f�r Arbeit gemeldeten offenen Stellen ist

von Dezember 2008 bis April 2009 saisonbe-

reinigt um gut 10% gesunken. Bei den ge-

meldeten ungef�rderten Stellen f�r normale

sozialversicherungspflichtige Besch�ftigungs-

verh�ltnisse belief sich der R�ckgang auf mehr

als 15%. Umfrageergebnissen des Instituts

f�r Arbeitsmarkt- und Berufsforschung zu-

folge reduzierte sich das gesamtwirtschaft-

liche Stellenangebot im ersten Quartal 2009

binnen Jahresfrist um ein Viertel.

L�hne und Preise

In den ersten Monaten des Jahres 2009 ist

eine Reihe von neuen Tarifvertr�gen verein-

bart worden, deren Abschlusss�tze teilweise

deutlich niedriger lagen als im Vorjahr. Daf�r

spielten pauschale Zahlungen und Einmalleis-

tungen eine gr�ßere Rolle. Zugleich wurden

h�ufig verl�ngerte Laufzeiten und �ffnungs-

klauseln vereinbart. Besonders im Verarbei-

tenden Gewerbe wurden die Tarifverhandlun-

gen von der massiv verschlechterten Kon-

junkturlage beeinflusst. Die neuen Vertr�ge in

der Textilindustrie sowie in der Eisen- und

Stahlindustrie beinhalten auch Regelungen

zur Sicherung der Arbeitspl�tze. Die Verein-

barungen im Dienstleistungsgewerbe wurden

... und
zunehmender
Besch�ftigungs-
r�ckgang

Weiter
eingetr�bte
Besch�ftigungs-
perspektiven

Lohnrunde
2009 bisher mit
reduzierten
Abschluss-
s�tzen
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hingegen in st�rkerem Maß von firmen- und

branchenspezifischen Besonderheiten gepr�gt

und fielen kaum schw�cher aus als im Vor-

jahr. Der recht großz�gige Abschluss der

Deutschen Bahn ist vor dem Hintergrund der

letztj�hrigen Auseinandersetzungen zu sehen.

�hnliches gilt f�r die Deutsche Telekom. Hier

wurde ein deutliches Lohnplus vereinbart,

nachdem es 2007/08 eine Nullrunde im All-

gemeinen sowie Lohnk�rzungen und Arbeits-

zeitverl�ngerungen in Teilbereichen gegeben

hatte. Ein vergleichsweise moderater Anstieg

der L�hne und Geh�lter wurde f�r die Be-

sch�ftigten des krisengepr�gten privaten und

�ffentlichen Bankgewerbes vereinbart. Im

�ffentlichen Dienst der Bundesl�nder wurde

die L�cke zu den Tarifen f�r den Bund und

die Gemeinden geschlossen.

Im ersten Vierteljahr 2009 sind die tariflichen

Arbeitsentgelte – der Tarifverdienststatistik der

Bundesbank zufolge – im Durchschnitt auf

Monatsbasis mit 3,1% gegen�ber dem Vor-

jahr weniger stark gestiegen als in den letz-

ten drei Monaten des Jahres 2008 (+ 3,7%),

in denen unter anderem die Einmalzahlung

in der Elektro- und Metallindustrie gebucht

wurde. Die tariflichen Grundverg�tungen, bei

denen Einmalzahlungen außen vor bleiben,

erh�hten sich binnen Jahresfrist um 2,7%,

nach 3,1% im vierten Quartal 2008.

Bei den Preisen hielt auf allen Wirtschafts-

stufen der insgesamt g�nstige Trend an. Der

R�ckgang der Einfuhrpreise setzte sich zu

Jahresbeginn in etwas abgeschw�chter Form

fort. Im Vergleich zum Vorquartal verbilligten

sich die Importe saisonbereinigt um 3,9%,

nach einem Minus von 6,0% im Vorzeit-

raum.1) W�hrend die Abw�rtskorrektur bei

Energie mit rund 15% schw�cher ausfiel als

in den letzten drei Monaten 2008, verst�rkte

sie sich bei Vorleistungen auf 5,3%. Die

Preise f�r Investitionsg�ter blieben n�he-

rungsweise unver�ndert. Konsumg�ter ver-

teuerten sich hingegen – trotz anhaltender

Preisr�ckg�nge bei Nahrungsmitteln – fast

ebenso stark wie im Vorquartal. Im Vorjahrs-

vergleich weitete sich das Minus bei den Ein-

fuhrpreisen von 0,7% im Schlussquartal 2008

auf 6,3% im ersten Quartal 2009 aus. Dabei

spielte auch ein Basiseffekt aufgrund des star-

ken Anstiegs Anfang 2008 eine Rolle. Ohne

Tarifverdienste

1  Ohne  Nebenvereinbarungen  und  Pau-
schalzahlungen.
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den preissenkenden Einfluss von Energie, Vor-

leistungen und Nahrungsmitteln erh�hte sich

die Vorjahrsrate allerdings von 0,6% auf

1,5%. Da der Preisr�ckgang bei Ausfuhren

binnen Jahresfrist mit 1,2% merklich schw�-

cher ausfiel, verbesserte sich das außenwirt-

schaftliche Tauschverh�ltnis, die Terms of

Trade, um 5,4%.

Im Gegensatz zur Einfuhrseite verst�rkte sich

der Preisr�ckgang auf der industriellen Erzeu-

gerstufe zu Jahresbeginn im Vorquartalsver-

gleich von saisonbereinigt 0,8% auf 3,2%.

Dazu trug bei, dass die Preiskorrekturen bei

Roh�l und anderen Importen teilweise mit

Verz�gerung weitergegeben wurden. Erneut

reduzierte Preisforderungen der Nahrungs-

mittelindustrie f�hrten dazu, dass die Verbilli-

gung von Konsumg�tern anhielt. Die land-

wirtschaftlichen Erzeugerpreise gaben im ers-

ten Quartal 2009 saisonbereinigt ebenfalls

nach, und zwar um 5,2%. Der Vorjahrsab-

stand der Erzeugerpreise verringerte sich von

5,3% auf 0,8%, wobei ebenfalls ein Basis-

effekt aufgrund des starken Anstiegs Anfang

2008 eine Rolle spielte. Ohne den Einfluss

von Energie, Vorleistungen und Nahrungsmit-

teln blieben die inl�ndischen Erzeugerpreise

verglichen mit dem Schlussquartal 2008 hin-

gegen unver�ndert, und die Vorjahrsrate

reduzierte sich im Vergleich zum Herbst nur

geringf�gig auf 1,4%. Die Baupreise stiegen

im Vergleich zum Vorquartal um 0,4%. Ihr

Vorjahrsabstand erm�ßigte sich allerdings

wegen eines Basiseffekts von 3,4% auf

2,6%.

Nachdem der R�ckgang der Verbraucher-

preise im Herbst 2008 mit saisonbereinigt

Einfuhr-, Erzeuger- und 
Verbraucherpreise

1 Nicht  saisonbereinigt,  vierteljährlich.  — 
2 Verbraucherpreisindex  in  nationaler  Ab-
grenzung.
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0,3% zum Vorquartal recht kr�ftig ausgefal-

len war, hielt er sich im ersten Quartal 2009

mit 0,1% in engen Grenzen. Zwar wurden

die Energiepreise insgesamt erneut deutlich

herabgesetzt, wobei weiteren Reduktionen

bei Kraftstoffen und Heiz�l Anhebungen bei

Strom entgegenwirkten. Auch wurden die

Preise f�r Nahrungsmittel weiter an die ge-

sunkenen Rohwarennotierungen angepasst.

Geschah dies zuvor haupts�chlich bei Molke-

reiprodukten sowie Speise�len und -fetten,

so zogen nun auch vermehrt Getreidepro-

dukte nach. Dagegen verteuerten sich ge-

werbliche Waren sowie Dienstleistungen je-

weils um 0,3%. Auch die Wohnungsmieten

setzten ihren stetigen moderaten Anstieg fort.

Der Vorjahrsabstand des nationalen Verbrau-

cherpreisindex (VPI) verringerte sich – auch

wegen eines Basiseffekts bei Dienstleistungen

aufgrund des fr�hen Ostertermins im Jahr

2008 – von 1,1% im Dezember 2008 auf

0,5% im M�rz 2009 und im Quartalsmittel

von 1,7% auf 0,9%.2) Binnen Jahresfrist

mussten Verbraucher f�r Kraftstoffe 15%

weniger aufwenden, f�r Heiz�l waren es

sogar nahezu 30%. Bei Nahrungsmitteln

reduzierte sich der Preisanstieg auf 0,8%,

nach 2,8% im Vorquartal. Ohne Energie und

Nahrungsmittel gerechnet, belief sich der

Vorjahrsabstand der Verbraucherpreise aller-

dings unver�ndert auf 1,3%, weil sich die

Verteuerung von Industriewaren deutlich ver-

st�rkte und so den Basiseffekt bei Dienstleis-

tungen ausglich.

Im April zogen die Verbraucherpreise saison-

bereinigt mit 0,1% wieder etwas an. Die

Energiepreise waren zwar r�ckl�ufig, da

starke Preissenkungen bei Gas die Preis-

anhebungen bei Kraftstoffen und Heiz�l mehr

als aufwogen. F�r Nahrungsmittel mussten

die Verbraucher aufgrund von R�ckg�ngen

bei Obst und Gem�se ebenfalls weniger auf-

wenden. Die Preise gewerblicher Waren

stiegen dagegen saisonbereinigt deutlich an.

Dienstleistungen verteuerten sich auch we-

gen merklicher Preisaufschl�ge bei Pauschal-

reisen saisonbereinigt ebenfalls. Der Vorjahrs-

abstand erh�hte sich beim VPI von 0,5% auf

0,7% und beim HVPI von 0,4% auf 0,8%.

Dabei spielte wiederum eine Rolle, dass Ostern

2008 bereits im M�rz lag. Die in der zweiten

Aprilh�lfte einsetzende Preissenkungsrunde

im Einzelhandel d�rfte sich im Mai auf den

Verbraucherpreisindex voll auswirken. Dar�-

ber hinaus haben weitere Gasversorger Preis-

r�cknahmen angek�ndigt. Vor allem infolge

der kr�ftigen Verteuerung von Energie und

Nahrungsmitteln bis zur Jahresmitte 2008

und der darauf folgenden Preiskorrekturen

werden sich in den kommenden Monaten

teilweise deutlich negative Vorjahrsraten er-

geben. Diese spiegeln jedoch das Auf und

Ab an den internationalen Rohstoffm�rkten

wider und nicht allgemeine deflation�re Ten-

denzen.

Auftragslage und Perspektiven

Die konjunkturelle Belastung der deutschen

Wirtschaft d�rfte im ersten Quartal 2009

durch den fortgesetzt massiven Exportschock

und das verst�rkte Auftreten binnenwirt-

schaftlich angelegter Sekund�reffekte den

H�hepunkt erreicht haben. In letzter Zeit

2 Beim Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI)
waren es im ersten Quartal 2009 0,8% nach 1,6%.

Verbraucher-
preise gaben zu
Jahresanfang
weiter nach...

... erh�hten
sich aber im
April leicht

Schrittweises
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konjunkturellen
Belastung ab
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mehren sich Konjunktursignale, die mit der

schrittweisen Aufhellung an den internatio-

nalen Finanzm�rkten und der erwarteten Sta-

bilisierungswirkung der umfangreichen geld-

und fiskalpolitischen Maßnahmen auf ein

Nachlassen des Abw�rtsdrucks in der Welt-

wirtschaft hindeuten. Es scheint, dass das

verloren gegangene Vertrauen allm�hlich

zur�ckkehrt.

Trotz einiger erkennbarer Entspannungsten-

denzen sind die Belastungsfaktoren f�r die

Realwirtschaft, die sich aus der Neuorientie-

rung im internationalen Finanz- und Banken-

wesen direkt oder auf dem Wege versch�rfter

Kreditvergabekonditionen, erh�hter Zinsauf-

schl�ge an den Geld- und Kapitalm�rkten so-

wie der Umlenkung der Finanzstr�me erge-

ben haben, weiterhin in Rechnung zu stellen.

Die außenwirtschaftlichen Bremseffekte f�r

die deutsche Wirtschaft d�rften in den kom-

menden Monaten aber nicht mehr so hoch

ausfallen wie im Winterhalbjahr 2008/09.

Gleichzeitig wird sich aber die Abw�rtsbewe-

gung der Investitionst�tigkeit fortsetzen, und

der Lagerabbau k�nnte zun�chst noch weiter

andauern. Die binnenwirtschaftliche Entwick-

lung d�rfte ab dem Fr�hjahr jedoch zum

einen sp�rbar von stark steigenden �ffentli-

chen Bauinvestitionen profitieren; zum ande-

ren wird der private Konsum durch das anhal-

tend g�nstige Preisklima, die fiskalpolitischen

Entlastungen bei den Abgaben sowie h�here

Sozialleistungen und mit Einschr�nkung auch

die bislang moderate Reaktion des Arbeits-

marktes wohl weiter einen Stabilisierungsbei-

trag leisten.

Nachfrage nach 
Industriegütern und 
Bauleistungen
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In den Fr�hjahrsmonaten behalten voraus-

sichtlich die kontraktiven Effekte per saldo

die Oberhand. Darauf deutet insbesondere

die �ußerst schwache Auftragslage in der

Industrie hin. So sind die Bestellungen im

Winter 2009 saisonbereinigt um 14 1�2 %

niedriger ausgefallen als im Schlussquartal

2008, als der R�ckgang bereits 17% betra-

gen hatte. Im Berichtszeitraum schrumpften

die Auftragseing�nge der Vorleistungs-, In-

vestitions- und Konsumg�terhersteller in �hn-

lich hohem Tempo, w�hrend in der zweiten

Jahresh�lfte 2008 vor allem die Nachfrage

nach Investitions- und Vorleistungsg�tern ein-

gebrochen war. Dass mit Mittel- und Osteu-

ropa sowie den ostasiatischen Schwellenl�n-

dern wichtige Exportm�rkte der deutschen

Industrie sp�ter als die EWU-Partnerl�nder in

den Sog der globalen Finanz- und Wirt-

schaftskrise gerieten, erkl�rt die Schwer-

punktverlagerung der Nachfragekontraktion

in regionaler Hinsicht nach dem Jahres-

wechsel 2008/09. Dazu trug auch bei, dass

im Euro-Raum die insgesamt recht umfang-

reichen Konjunkturstabilisierungsprogramme

der Mitgliedstaaten zuletzt erste positive Wir-

kungen entfaltet haben d�rften.

Das sehr schwache Quartalsergebnis bei

den industriellen Auftragseing�ngen verdeckt

allerdings zum Teil, dass es im M�rz nach

einer sechsmonatigen, ununterbrochen stei-

len Talfahrt saisonbereinigt wieder zu einer

f�r sich betrachtet ansehnlichen Zunahme

der Bestellungen gekommen ist. Vor dem

Hintergrund des weiterhin sehr niedrigen

Ordervolumens sollte dieses erstmalige Plus

im Hinblick auf die konjunkturelle Perspektive

zwar nicht �berbewertet werden; gleichwohl

gibt es damit nun auch einen ersten Lichtblick

von einem „harten“ vorlaufenden Indikator.

Im April hat sich laut ifo Institut auch das

Gesch�ftsklima im Verarbeitenden Gewerbe

von den �ußerst pessimistischen Einstufungen

im Winter etwas erholt. W�hrend sich die Be-

urteilung der Gesch�ftslage nur wenig auf-

hellte, wurde bei den Gesch�ftserwartungen

f�r die n�chsten sechs Monate die vierte Ver-

besserung in Folge verbucht. An den Umfra-

geergebnissen ist ferner bemerkenswert, dass

die Exporterwartungen nach dem abrupten

Absturz in der zweiten Jahresh�lfte 2008 im

April ebenfalls leicht nach oben tendierten.

Dazu passt, dass der Zuwachs der Auftrags-

eing�nge im M�rz vorwiegend auf vermehrte

Bestellungen ausl�ndischer Gesch�ftspartner

zur�ckzuf�hren war. Im Inlandsgesch�ft blieb

das Plus recht bescheiden und im Wesent-

lichen auf die Kfz-Herstellung sowie damit

zusammenh�ngende Zulieferindustrien be-

schr�nkt.

Die Nachfrage nach Bauleistungen war zu

Jahresbeginn einerseits von deutlicher Zur�ck-

haltung seitens privater Auftraggeber, ande-

rerseits aber auch von einer betr�chtlichen

Zunahme neuer Auftr�ge der �ffentlichen

Hand gekennzeichnet. In den ersten beiden

Monaten des Jahres – aktuellere Angaben lie-

gen derzeit nicht vor – lag die gewerbliche

Baunachfrage nach einem Einbruch im Feb-

ruar in saisonbereinigter Betrachtung durch-

schnittlich um 111�2 % unter dem Stand des

Schlussquartals 2008. Auch die Auftragslage

im Wohnungsbau verschlechterte sich in die-

sem Zeitabschnitt ausgesprochen stark. Dem-

gegen�ber konnte das Bauhauptgewerbe im

Januar und Februar zusammen genommen

Kurzfristig noch
anhaltend
hoher Abw�rts-
druck in der
Industrie, ...

... aber erste
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lichen Bau-
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ein um 12% h�heres Volumen an �ffent-

lichen Auftr�gen als im Herbst 2008 ver-

buchen.

Neben den �ffentlichen Bauinvestitionen

bleibt der private Konsum in n�herer Zukunft

ein konjunktureller Stabilisierungsfaktor. An-

gesichts der ausgesprochen ung�nstigen Wirt-

schaftsentwicklung zeichnet sich die Stim-

mung der Konsumenten durch eine bemer-

kenswerte Robustheit aus. Zwar verharren die

Konjunkturerwartungen nach deutlichen R�ck-

g�ngen im Vorjahr lediglich auf sehr niedri-

gem Niveau, die realen Einkommensperspek-

tiven haben sich aber vor allem aufgrund des

vorteilhaften Preisumfelds seit Januar stetig

verbessert. Die Anschaffungsneigung ist ge-

genw�rtig auch sichtlich h�her, als vor

dem Hintergrund der konjunkturellen Talfahrt

eigentlich zu vermuten w�re. Dabei spielen

sicherlich die in den Konjunkturpaketen ent-

haltenen Maßnahmen zur Steigerung der

Kaufkraft und die tempor�ren Kaufanreize

eine Rolle. Hinzu kommt wohl, dass die Wahr-

nehmung des Arbeitslosigkeitsrisikos durch

die erweiterten M�glichkeiten, Kurzarbeit in

Anspruch zu nehmen, bislang entsch�rft wer-

den konnte.

...und dem pri-
vaten Konsum
zu erwarten
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